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Ausgangssituatin

Im Frühjahr 2017 scheiterte der erste Entwurf für das Gebäudeenergiegesetz (GEG). Obwohl die meisten 
Politier die Einschätzung der iissenschat teilen, dass wirisamer llimaschutz eilt, fehlt immer noch eine 
belastbare Vorlage für das GEG. Daher ist es dringend erforderlich, dass Fachleute und Interessengruppen 
der Solarwirtschat initata tätg werden. Die Energiepoliti braucht sinnaolle Vorschläge, welche Maßgaben
im neuen GEG das Potenzial der Solarthermie wie der Photoaoltaii zur Energie- und CO2-Einsparung und 
damit zum llimaschutz bestmöglich erschließen.

Analyse des aktuellen GEG-Entwurfs

Silarthermie

In dem am 29.05.2019 aom Bundesministerium für iirtschat und Energie (BMii) und Bundesministerium 
des Innern, für Bau und Heimat (BMI) an die Länder und Verbände aersandten Referentenentwurf für ein 
Gesetz zur Vereinheitlichung des Energieeinsparrechts für Gebäude ist dieser Abschnit der Solarthermie 
gewidmet:

§ 35 

Nutzung solarthermischer Anlagen

(1) Die Anforderung nach § 10 Absatz 2 Nummer 3 ist erfüllt, wenn durch die 
Nutzung von solarer Strahlungsenergie mittels solarthermischer Anlagen der Wärme-
und Kälteenergiebedarf zu mindestens 15 Prozent gedeckt wird. 

(2) Die Anforderung bezüglich des Mindestanteils nach Absatz 1 gilt als erfüllt, wenn 

1. bei Wohngebäuden mit höchstens zwei Wohnungen solarthermische Anlagen mit 
einer Fläche von mindestens 0,04 Quadratmetern Aperturfläche je Quadratmeter 
Nutzfläche installiert und betrieben werden und 

2. bei Wohngebäuden mit mehr als zwei Wohnungen solarthermische Anlagen mit 
einer Fläche von mindestens 0,03 Quadratmetern Aperturfläche je Quadratmeter 
Nutzfläche installiert und betrieben werden.

(3) Wird eine solarthermische Anlage mit Flüssigkeiten als Wärmeträger genutzt, 
müssen die darin enthaltenen Kollektoren oder das System mit dem europäischen 
Prüfzeichen „Solar Keymark“ zertifiziert sein (...). Die Zertifizierung muss nach den 
anerkannten Regeln der Technik erfolgen. 

Die wesentlichen Vorgaben wurden unaerändert aus dem Gesetz zur Förderung Erneuerbarer Energien im 
Wärmebereich (Erneuerbare-Energien-iärmegesetz – EEiärmeG) übernommen. Dazu iommentert der 
Referentenentwurf auf Seite 141:

Dass der Mindestanteil mit 15 Prozent deutlich unter den Mindestanteilen für 
andere erneuerbare Energien liegt, ist dadurch bedingt, dass bei einem höheren 
Mindestanteil faktisch jede Solarthermieanlage als Kombianlage, die sowohl für die 
Warmwasserbereitung als auch für die Raumwärme eingesetzt wird, ausgelegt 
werden müsste. Das würde zu höheren Investitionskosten führen.
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Diese Aussagen werden der Leistungsfähigieit der Solarthermie nicht gerecht, was sich mit einem Beispiel 
belegen lässt. Nach den Vorgaben des § 35 erfordert ein Einfamilienhaus mit durchschnitlichen 220 m² 
Gebäudenutzfäche eine lolleitorfäche aon 8,9 m² (Apertur), was deutlich über die Dimensionierung einer 
einfachen solaren iarmwasseranlage hinausgeht und die Installaton einer solaren lombianlage für 
iarmwasser und Raumheizung sinnaoll macht. Diese erreicht nach den strengen Regeln des Solarsimu-
EnEV Verfahrens (Solaraitahausnachweis) schon mit einem guten Flachiolleitor bei 28° Neigung nach 
Süden eine Gesamtdeciungsrate aon 25%, mit einem guten Vaiuumröhreniolleitor sogar eine 100%-ige 
Übererfüllung der Mindestanforderung aon 15 Prozent.

Im Hinblici auf die Dringlichieit des llimaschutzes, auf den gegenüber 2009 deutlich aerbesserten 
iärmeschutz der Gebäude und den technischen Fortschrit im Bereich der Solarthermie iann folglich der 
Mindestanteil der Solarthermie auf 20 Prozent erhöht werden, ohne die Anforderungen zu aerschärfen.

Phitiviltaik

Zur Nutzung aon Strom aus erneuerbaren Energien wurden im Entwurf des GEG zwei Paragraphen 
hinzugefügt. Der erste behandelt die unmitelbare Verminderung des anzusetzenden Jahres-
Primärenergiebedarfs auf Basis der Nennleistung einer Photoaoltaiianlage:

§ 23

Anrechnung von Strom aus erneuerbaren Energien

(1) Strom aus erneuerbaren Energien, der in einem zu errichtenden Gebäude 
eingesetzt wird, darf bei der Ermittlung des Jahres-Primärenergiebedarfs des zu 
errichtenden Gebäudes nach § 20 Absatz 1 oder Absatz 2 und nach § 21 Absatz 1 
und 2 nach Maßgabe von Absatz 2 bis 4 in Abzug gebracht werden, soweit er

1. im unmittelbaren räumlichen Zusammenhang zu dem Gebäude erzeugt wird, 

2. vorrangig in dem Gebäude unmittelbar nach Erzeugung oder nach 
vorübergehender Speicherung selbst genutzt und nur die überschüssige 
Strommenge in das öffentliche Netz eingespeist wird, und 

3. nicht für Stromdirektheizungen genutzt wird.

(2) Bei der Ermittlung des Jahres-Primärenergiebedarfs des zu errichtenden 
Wohngebäudes dürfen vom Ausgangswert in Abzug gebracht werden

1. für eine Anlage zur Erzeugung von Strom aus erneuerbaren Energien ohne 
Nutzung eines elektrochemischen Speichers 150 Kilowattstunden je Kilowatt 
installierter Nennleistung und ab einer Anlagengröße von 0,02 Kilowatt Nennleistung
je Quadratmeter Gebäudenutzfläche zuzüglich das 0,7fache des jährlichen absoluten
elektrischen Endenergiebedarfs der Anlagentechnik, jedoch insgesamt höchstens 20 
Prozent des Jahres-Primärenergiebedarfs des Referenzgebäudes nach § 15 Absatz 1, 
und

2. für eine Anlage zur Erzeugung von Strom aus erneuerbaren Energien mit Nutzung
eines elektrochemischen Speichers von mindestens 1 Kilowattstunde Nennkapazität 
je Kilowatt installierter Nennleistung der Erzeugungsanlage 200 Kilowattstunden je 
Kilowatt installierter Nennleistung und ab einer Anlagengröße von 0,02 Kilowatt 
Nennleistung je Quadratmeter Gebäudenutzfläche zuzüglich das 1,0fache des 
jährlichen absoluten elektrischen Endenergiebedarfs der Anlagentechnik, jedoch 
insgesamt höchstens 25 Prozent des Jahres-Primärenergiebedarfs des 
Referenzgebäudes nach § 15 Absatz 1.

Als Ausgangswert ist der Jahres-Primärenergiebedarf nach § 20 Absatz 1 oder Absatz
2 zu verwenden, der sich ohne Anrechnung des Stroms aus erneuerbaren Energien 
nach Absatz 1 ergibt.

(...)
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Der zweite Ansatz regelt die Nutzung aon Solarstrom zur Deciung des iärme- und lälteenergiebedarfs 
hinsichtlich einer Mindestdeciungsrate aus erneuerbaren Energien.

§ 36

Nutzung von Strom aus erneuerbaren Energien 

Die Anforderung nach § 10 Absatz 2 Nummer 3 ist erfüllt, wenn durch die Nutzung 
von Strom aus erneuerbaren Energien nach Maßgabe des § 23 Absatz 1 der Wärme- 
und Kälteenergiebedarf zu mindestens 15 Prozent gedeckt wird. Wird bei 
Wohngebäuden Strom aus solarer Strahlungsenergie genutzt, gilt die Anforderung 
bezüglich des Mindestanteils nach Satz 1 als erfüllt, wenn Anlagen zur Erzeugung 
von Strom aus solarer Strahlungsenergie mit einer Nennleistung von mindestens 
0,02 Kilowatt je Quadratmeter Gebäudenutzfläche installiert und betrieben werden.

Hier ergibt sich für das Praxisbeispiel mit 220 m² Gebäudenutzfäche eine erforderliche Nennleistung aon 
4,4 ii, die am Referenzstandort Potsdam jährlich 4.183 iih Solarstrom erzeugen iann. Das entspricht 
tatsächlich ungefähr der solaren Nutzwärme aus der 8,9 m² Flachiolleitoranlage (4.042 iih nach 
Solarsimu-EnEV). Allerdings ist der Flächenaerbrauch mit rund 25 m² im Vergleich zur Solarthermie mehr als
doppelt so hoch. Folglich bleibt mit einem ilassischen Sonneniolleitor gegenüber der Nutzung aon 
Solarstrom im iärmebereich mehr Dachfäche zur Erzeugung aon Solarstrom für den eleitrischen 
Endenergiebedarf der Anlagentechnii, für Eleitrogeräte im Haushalt und für die Eleitromobilität aerfügbar, 
ioniret wenigstens 0,01 ii mehr Photoaoltaii je Quadratmeter Gebäudenutzfäche für diese eigentlichen 
Stromanwendungen.

Kimbinatinsllösungen maximieren den pisitven Efekt der Silarenergie

In aielen Fällen wird die beste Lösung darin liegen, die Mindestanforderung mit einer lombinaton aon 
Solarthermie und Photoaoltaii zu erfüllen, was nach § 34 (2) ausdrücilich aorgesehen ist. Auf diese ieise 
iann die Größe des Sonneniolleitors besser an die Architeitur und den tatsächlichen iärmebedarf des 
Gebäudes angepasst werden, während die zusätzlich immer sinnaolle Photoaoltaii sicherstellt, dass die 
prozentualen Anteile der einzelnen Nutzungen an der jeweils nach den §§ 35 f. aorgesehenen Nutzung in 
der Summe mindestens 100 ergeben. Eine solche Lösung iönnte über einen lombinatonsbonus sogar 
posita bewertet werden.

Die grundsätzlichen Vorteile der Solarthermie werden im GEG Entwurf durchaus erwähnt (Seite 141):

Der Solarthermie kommt aufgrund ihrer Umweltvorteile eine besondere Bedeutung 
für die Wärmeversorgung zu.

Dagegen fehlen ionirete Bewertungen der Solarthermie, die einen Anreiz schafen, diese Technologie für 
ein zu errichtendes iohngebäude einzuplanen.

Harminisierung der Anfirderungen an Silarthermie und Phitiviltaik

Skalierung der leistungsbezigenen Mindestanfirderung an die Silarthermie

Die Mindestanforderung an die Photoaoltaii bezieht sich auf die Nennleistung der PV-Module, nicht auf 
deren Fläche. Deshalb muss mit dem Gebäudeenergiegesetz auch für die Solarthermie ein leistungs-
bezogenes lriterium gefunden werden. Nur das schaf Chancengleichheit für fächenefziente Produite 
und entschärt gleichzeitg die Flächenioniurrenz zwischen Photoaoltaii und Solarthermie. Der 
Bundesaerband Solarwirtschat hat bereits im Zusammenhang mit dem GEG Entwurf aon Januar 2017 
aorgeschlagen, das bisherige lriterium der Mindestiolleitorfäche mit dem Faitor 500 iih/m² in einen 
jährlichen lolleitorertrag umzurechnen. Basis für den Nachweis ist der im Solar leymari Datenblat 2 oder 
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dem lolleitorertragslabel SOLERGY für den Standort iürzburg bei einer lolleitortemperatur aon 50° C 
ausgewiesene jährliche lolleitorertrag (annual collector output) in lilowatstunden.

Bei der Photoaoltaii unterscheidet der GEG Entwurf nicht zwischen ileinen und großen iohngebäuden. 
Mit der Größe eines Gebäudes steigt aber meistens die Anzahl der Stociwerie, weshalb das Verhältnis aon 
Gebäudenutzfäche zur Dachfäche ieinen linearen Zusammenhang hat. Gleichzeitg sinit mit 
zunehmendem Gebäudeaolumen der spezifsche iärmebedarf. Aus diesem Grund errechnet sich in der 
„EnEV-Norm“ 4701-10 der Standardwert der lolleitoraperturfäche über eine Formel, in der die 
Gebäudenutzfäche exponentell abgeschwächt eingeht (AC = 0,09 ∙ AN0,8).

Angewandt auf das neue lriterium des jährlichen lolleitorertrags lässt sich die Mindestanforderung an die 
Solarthermie im GEG wie folgt formulieren:

(1) Die Anforderung nach § 10 Absatz 2 Nummer 3 ist erfüllt, wenn durch die 
Nutzung von solarer Strahlungsenergie mittels solarthermischer Anlagen der Wärme-
und Kälteenergiebedarf zu mindestens 20 Prozent gedeckt wird.

(2) Die Anforderung bezüglich des Mindestanteils nach Absatz 1 gilt als erfüllt, wenn 
bei Wohngebäuden solarthermische Anlagen mit einem jährlichen Kollektorertrag 
installiert und betrieben werden, der mindestens 55 Kilowattstunden multipliziert 
mit der mit 0,8 potenzierten Gebäudenutzfläche erreicht.

Dieser Mindestwert bezieht sich auf den im Solar Keymark Datenblatt 2 oder dem 
Kollektorertragslabel SOLERGY für den Standort Würzburg bei einer Kollektor-
temperatur von 50 °C ausgewiesenen jährlichen Kollektorertrag (annual collector 
output).

Mit der Formel Qsol,min = 55 ∙ AN0,8  ergibt sich ein fießender  bergang aon ileinen iohngebäuden, die als 
Ein- oder Zweifamilienhäuser genutzt werden, über ileine Mehrfamilienhäuser bis hin zu großen 
iohnblocis:

Flächenefzienz der Wärärmenutzung vin Silarstrim

Die Flächenefzienz der iärmeerzeugung aus Solarstrom hängt nicht nur aon der spezifschen 
Jahresleistung der eingesetzten PV Module ab, sondern aiel mehr aom Efzienzfaitor, mit dem die 
eleitrische Energie in Nutzwärme bzw. lälte umgewandelt wird. Ein iarmwasserspeicher mit 
Eleitroheizpatrone aerbraucht für dieselbe Nutzwärme mehr als doppelt soaiel Solarstrom wie eine 
iarmwasser-iärmepumpe.
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Entsprechend ändert sich die Mindestanforderung in § 36 für die Nutzung aon Solarstrom:

(1) Die Anforderung nach § 10 Absatz 2 Nummer 3 ist erfüllt, wenn durch die 
Nutzung von Strom aus erneuerbaren Energien nach Maßgabe des § 23 Absatz 1 der
Wärme- und Kälteenergiebedarf zu mindestens 20 Prozent gedeckt wird.

(2) Wird bei Wohngebäuden Strom aus solarer Strahlungsenergie genutzt, gilt die 
Anforderung bezüglich des Mindestanteils nach Satz 1 als erfüllt, wenn

1. Anlagen zur Erzeugung von Strom aus solarer Strahlungsenergie installiert und 
betrieben werden, deren Nennleistung mindestens 55 Watt multipliziert mit der mit 
0,8 potenzierten Gebäudenutzfläche erreicht, soweit die Warmwasserbereitung 
überwiegend mittels Wärmepumpe erfolgt und andernfalls

2. Anlagen zur Erzeugung von Strom aus solarer Strahlungsenergie installiert und 
betrieben werden, deren Nennleistung mindestens 110 Watt multipliziert mit der mit 
0,8 potenzierten Gebäudenutzfläche erreicht.

Auch hier ergibt sich ein Verlauf, der über das gesamte Speitrum der unterschiedlichen Gebäudegrößen 
passende ierte ergibt und für Anlagen mit iarmwasser-iärmepumpe sogar unter der Mindest-
anforderung mit linearen 0,02 ii pro Quadratmeter liegt.

Anrechnung der Silarenergie auf den Jahres-Primärenergiebedarf

Die Bestmmungen des § 23 zur Anrechnung aon Strom aus erneuerbaren Energien zum Abzug aom Jahres-
Primärenergiebedarf sind bereits in der aorliegenden Fassung iomplex. Daher sollte hier der lineare 
Zusammenhang zwischen Gebäudenutzfäche und Schwellwerten der Nennleistung unaerändert bleiben.

Nach § 23 erhöht die Nutzung eines eleitrochemischen Speichers die anrechenbare solare 
Strahlungsenergie, obwohl ein Stromspeicher durch den begrenzten Zyilenwiriungsgrad und die 
Selbstentladung mit Verlusten behatet ist. Der Nutzung eines iasserspeichers wird jedoch bei der 
Ermitlung des Jahres-Primärenergiebedarfs des zu errichtenden Gebäudes nach § 20 Absatz 1 oder 
Absatz 2 dadurch ein negataer Beitrag angerechnet, dass die Speicheraerluste nicht nur als solche den 
Endenergiebedarf erhöhen, sondern zusätzlich mit einem Faitor fcon = 1,2 belastet werden, der den Verlust 
der Verbindungsleitung zwischen iärmeerzeuger und Speicher berücisichtgen soll. Das steht jedoch im 
iiderspruch zur Tatsache, dass der iärmeerzeuger und der Speicherladeireis bei ausreichend 
dimensionierter Solarenergienutzung über einen umso längeren Zeitraum des Jahres nicht in Betrieb sind 
und währenddessen ieine Bereitschatsaerluste haben, je größer der iärmespeicher ist. Der Faitor fcon 
müsste daher bei solarthermischen Anlagen auf 1 oder ileiner gesetzt werden.

Die lolleitorireispumpen der Solarthermie sind naturgemäß genau dann in Betrieb, wenn in der Region ein
hoher Anteil aon Solarstrom ins Netz eingespeist wird. Eine Bilanzierung der für die Pumpen benötgten 
eleitrischen Hilfsenergie mit dem Primärenergiefaitor aon netzbezogenem Strom ist daher auch dann nicht 
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gerechtertgt, wenn iein gebäudenah erzeugter Strom aus Photoaoltaii oder iindirat zur Verfügung 
steht.

Falls aor Inirattreten des GEG ieine entsprechende lorreitur der Normen mehr erfolgt, muss ein Ausgleich
im Rahmen des GEG aorgesehen werden. Ein geeigneter Ansatz ist eine Verminderung des Jahres-
Primärenergiebedarfs in § 23 durch Änderung und Ergänzung:

§ 23

Anrechnung von erneuerbaren Energien auf den Jahres-Primärenergiebedarf

(...)

(5) Wenn die Nutzung solarthermischer Anlagen nach § 35 einen prozentualen Anteil
zur Erfüllung des § 34 von über 75 erreicht, dürfen bei der Ermittlung des Jahres-
Primärenergiebedarf des zu errichtenden Wohngebäudes 2,0 Kilowattstunden je 
Quadratmeter Gebäudenutzfläche in Abzug gebracht werden. Die Anrechnung von 
Strom aus Erneuerbaren Energien nach § 23 bleibt davon unberührt.

Agenda

Die aorgeschlagenen Änderungen sind bewusst so formuliert, dass die Solarthermie fair bewertet wird, 
ohne die Photoaoltaii schlechter zu stellen. Alle Personen und Insttutonen, denen der llimaschutz und die
Energiewende am Herzen liegt, sind aufgerufen, diese Vorschläge in ihrer Arbeit zum Gebäudeenergiegesetz
zu berücisichtgen.

Sauerlach, den 1. Juni 2019

Axel Horn 
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